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Über die Vorgänger des Traveller 826 ist viel geredet worden und alle Angebote waren immer 
gerade so interessant, dass man sich dazu bewegte eines zu kaufen, oder es lieber sein ließ 
und auf eine bessere Variante hoffte. Dabei schien alles zu stimmen: die Verarbeitung wurde 
in höchsten Tönen gelobt, die CPU bot sogar mehr Leistungsreserven als die bis dato 
unschlagbaren Pentium M Prozessoren, der Grafikchip war immer auf der Höhe der Zeit, aber 
irgendwie sprang der Funke nicht richtig über. Zwei Eckpfeiler hielten manch interessierten 
Kunden bisher davon ab, zu den Vorgängergeräten  zu greifen: die CPU-Architektur und die 
damit verbundene Akkulaufzeit. Die bis dato verbauten Mobile Athlon64 waren durch hohe 
Verlustleistungen dazu verdammt, immer dem Pentium M hinterher zu schauen, denn 64 Watt 
sind a) schwer zu kühlen und können so für großen Lüfterlärm sorgen und b) so 
stromhungrig, dass der Akku sehr schnell nach dem Stromstecker bettelt. Dies soll sich mit 
dem jüngsten Sprössling der Traveller / Companion Serie endlich ändern, denn nun ist der 
genügsamere und seltene Low Power (manchmal auch Low Voltage genannt, wegen der 
geringen Spannung, die die CPU aufnimmt) Mobile Athlon64 an die Stelle des „alten 
Stromfressers“ getreten und soll dem Laptop nun so zu angenehmerer Geräuschkulisse und 
längeren Akkulaufzeiten verhelfen. Zudem hat man dem Laptop noch einen der neusten 
Grafikchips auf dem Laptopmarkt spendiert, nämlich den Mobility Radeon X700 und das 
Ganze noch auf einem ATI Xpress200 Chipsatz. Ob das Gerät davon profitieren kann, wollen 
wir in diesem Test näher untersuchen.  
 
 
1. Äußerlichkeiten/Verarbeitung: „Schicker Biedermann“ 
 
Das Targa-Laptop wirkt auf den Nutzer sehr schick; das schwarze Gehäuse mit silbernen 
Randverzierungen ist nicht zu auffällig, weckt aber eine gewisse Lust auf mehr, öffnet man 
das 2,8 kg leichte Laptop, wird dies etwas gebremst durch ein komplett silberfarbenes 
Interieur, sieht man von der Tastatur und dem Display mal ab. Alles wirkt sehr aufgeräumt, 
das Laptop zeigt sich diesbezüglich sehr ordnungsliebend. Direkt neben dem Dell Inspiron, 
das ich persönlich besitze wirkt es optisch ansprechender, leicht provokanter. Viel schnittiger 
ist es nicht, Targa wirbt mit 31mm Dicke, das Inspiron liegt bei ca. 35mm. Auch wenn man 
beide nicht direkt vergleichen kann, wirkt das Targa auf den ersten Blick ansprechender. Die 
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Breite ist sicher Geschmacksache und natürlich durch das Display bedingt, aber man kann 
sich ob der Dicke durchaus daran gewöhnen. 
 
Das Cover ist laut Targa aus Magnesium/Aluminium, was auch sowohl bei der Draufsicht als 
auch beim Anfassen deutlich auffällt! Das Gerät wirkt, als könnte es einiges vertragen. Diese 
Konstruktion sucht man auf dem Markt oft auch vergeblich, ähnliches kenne ich vom 
Gericom X5 Force, welches von Gericom ja als unkaputtbar beworben wurde; in der Tat war 
es bisher auch unkaputtbar, jedoch musste es glücklicherweise noch nie fallen. Die 
Tastaturanordnung wirkt auf den ersten Blick auch sehr übersichtlich, lange suchen muss man 
da nicht, vor allem sind die Tasten allesamt recht groß, Geschichten wie Pos1 und die Bild-
Tasten findet man auf Anhieb; auch eher eine Seltenheit. Wer Logos auf dem Laptop mag, 
wird enttäuscht werden, neben einem "Designed for Microsoft Windows XP" Logo findet 
noch ein "Graphics by ATI Mobility Radeon X700" Logo Platz. Die Lautsprecher verstecken 
sich dezent aber doch deutlich sichtbar in hinteren Bereich des Gehäuses, der dann sanft zum 
Laptopdisplay übergeht. Die Scharnierkonstruktion wirkt recht klein gemessen am Inspiron 
und manch anderen Geräten, jedoch ist sie so fest verwurzelt, dass das ganze Gehäuse mit 
hochgeht, wenn man das Laptop nicht festhält beim Öffnen, sicherlich Geschmacksache, aber 
ein wenig sanfteres Öffnen hätte der Qualität ohne Zweifel nicht geschadet.  
 
Nicht ganz so gut zum hochwertigen Eindruck will der Kunststoff, der innen verbaut wurde, 
passen. An den meisten Stellen ist er recht leicht eindrückbar besonders links und am Display. 
Ein Knarzen war dabei jedoch praktisch nicht zu vernehmen. Das "Durchbiegen" ist natürlich 
nicht schön, viele interpretieren da aber auch zu viel hinein! Wann presst man die Hand schon 
einmal auf das Topcase, so dass es merklich eingedrückt wird? Übrigens auch ein Phänomen 
beim Inspiron 510m: wir müssen uns auch langsam entscheiden, was uns wichtiger ist, ein 
leichtes und annehmbar verarbeitetes Laptop oder eine robuste aber dafür schwere Brotkiste! 
 
Das Barebone an sich stammt mit ziemlicher Sicherheit von MSI; nahezu alles, was mit MSI 
in Verbindung zu bringen ist, kann an den Einzelteilen nachvollzogen werden, wie auch 
später im Bericht deutlich zu sehen sein wird. Nicht nur das Mainboard (welches ja beim 
Laptop quasi das Ein und Alles ist), sondern auch der Bluetooth-Adapter und der Akku sind 
von MSI hergestellt worden. Die anderen Teile stammen von diversen Herstellern. 
 
Hier noch ein paar visuelle Anreize zum Laptop: 
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Ein Blick in die Verpackung offenbart, dass das Laptop mit einem recht sicheren aber auch einfach 
handhabbaren Transportschutz versehen wurde, die Zeiten von Styropor als Polster scheinen jedenfalls vorbei. 
Das ist natürlich eine Kostenfrage, die, wie wir von Targa erfuhren, es ermöglicht die Ware effektiver auf einer 
Palette zu transportieren, dicke Kartons wären da fehl am Platz. 
 

 
 
Im folgenden Bild sieht man rechts das Targa Traveller 826 und links das Inspiron 510m, zwei Laptopwelten 
treffen aufeinander, links das robust aber auch klobig wirkende Arbeitstier, rechts der schnittige und dünne 
Flitzer, der in punkto Verarbeitungsqualität dem Inspiron in nichts nachsteht, ja man muss sogar sagen, dass man 
Eleganz und Qualität beim Targa auf anhieb spürt, die kleinen Patzer im Innenbereich sind zu verschmerzen. 
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Von oben erweckt das Laptop Lust auf mehr; nicht zu sehr verspielt, aber dennoch edel und erwachsen; selbst als 
Business-Laptop würde dieses Gerät ohne weiteres durchgehen, obwohl es für die meisten dann wieder 
überdimensioniert wäre. Wie man evtl. Schon an diesem Bild erkennt, wird das schwarze Gehäuse jedoch leicht 
anfällig für Fingerabdrücke sein, aber wer sein „Goldstück“ mag, pflegt es auch dementsprechend. 
 
 
Eine "Offenbarung" ist das Interieur auf den ersten Blick nur im wortwörtlichen Sinne, auf den zweiten Blick 
kann der "Biedermann" aber dennoch gefallen, vor allem die aufgeräumten Bedienelemente lassen inneres 
Wohlbehagen aufkommen. 
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Die Tastatur kann mit großen Tasten glänzen, Badges auf dem Topcase sind rar, zwei Stück sind selbst für 
"Badge-Hasser" nicht zu viel. Das Touchpad wirkt auf den ersten Blick interessant, ein separater Scrollbutton 
wäre für den Nutzer wohl angenehmer, aber das wird sich in nächster Zeit zeigen. Die „Hotbuttons“ erweisen 
sich leider als etwas ungeschickt eingebettet, nicht jeder Druck wird mit einer prompten Reaktion beantwortet; 
es kommt also schon vor, dass man genau darauf achten muss, wie man die Taste drückt, auf dass sie auch das 
tut, was sie soll, gerade für Menschen mit größeren Fingern und Händen könnte das zu einer etwas ärgerliche 
Fummelei werden. 
 

 
Der Akku ist eines der Exemplare, bei denen Mann nicht sofort an klobig und schwer denkt und dennoch erreicht 
er eine Kapazität von 4400 mAh. Der Nachteil im reinen Netzbetrieb offenbart sich gerade in diesem Bild: eine 
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große Lücke klafft vor sich hin, die zwar nicht hässlich wirkt ob des Designs des Laptops, jedoch nicht gerade 
förderlich ist für weniger Staubanfälligkeit.  
 

 
 
Runden wir das Ganze ab mit einem Foto von hinten, wenn der Akku sich im Laptop befindet. Nun ist alles in 
einer Ebene, ein perfektes Rechteck. 
 
 
2. Lieferumfang: Eine „runde Sache“ im eckigen Karton 
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Während ich den Akku laden lasse (leider informierte mich zu Beginn keine LED über den 
Ladezustand des Akkus, erst beim zweiten Ladevorgang sprang eine orangefarbene LED an, 
um mir zu zeigen, dass der Akku sich gerade auffüllt... es half aber auch das Handbuch 
weiter, das mitteilte, dass die Ladezeit ca. drei Stunden in Anspruch nimmt.), prüfe ich den 
Lieferumfang des Geräts, einfach der Vollständigkeit halber... hier hilft das üppige Handbuch, 
das in Zusammenarbeit mit Data Becker erstellt wurde und auch bei Targa zum Download 
bereitsteht. Wir müssen an dieser Stelle wirklich loben, dass Targa keine Kosten und Mühen 
gescheut hat, ein ordentliches Handbuch als knapp 400 Seiten starke Druckausgabe 
beizupacken; etwas, was wir nur von sehr wenigen Herstellern überhaupt noch sehen. 
Behandelt werden viele alltägliche Anwendungsgebiete, die dem User ständig begegnen, und 
zwar auf eine einfache und überschaubare Weise. 
 
Nun aber zum Lieferumfang: 
 
Neben dem obligatorischen Netzteil und Modemkabel, findet sich noch ein Adapter für 
SVideo auf Composite; das kann nützlich sein, wenn ältere Fernseher vorhanden sind, die mit 
SVideo und Scart wenig anfangen können. Wenn wir gerade bei Scart sind: zu finden ist auch 
ein S-Video/Audio/Composite auf Scart Kabel, das sehr hochwertig und gut geschirmt wirkt. 
 



 

Bereitgestellt von www.discountfan.de 

Weiterhin findet man neben einer DVB-T/analog TVKarte (inkl. Radio) auch ein nicht mehr 
enden wollendes Sammelsurium an Kabeln und Adaptern für diese Karte; es scheint als hätte 
Targa an alle Eventualitäten gedacht. Natürlich gibt es auch zu diesem System eine passende 
Fernbedienung deren "Clou" sozusagen ist, dass sie komplett im PCMCIA Schacht 
verschwindet, wenn man es denn will. Natürlich klappt das nur, wenn dieser nicht belegt ist 
und da will hin und wieder auch eine Adapter Karte für Compact Flash hinein. Hintergrund: 
Targa musste bei der Bauweise des Laptops (flach und dennoch inkl. der wichtigsten 
Anschlüsse!) Kompromisse eingehen und hat den Kunden, die auf Compact Flash wert legen 
die Karte dafür beigepackt. Bleiben noch die Kopfhörer zu erwähnen, die natürlich ebenfalls 
beigepackt sind, genauso wie eine USB-Maus.  
 
Auf der Softwareseite finden wir neben Windows XP Home Edition und der Works Suite 
DVD auch Nero, Pinnacle Studio, Power Cinema und ein Telefonbuch auf CD auch etliche 
Provider-CDs und Papierkram. Eine sogenannte Easy-Install-CD ist in der Lage, den Rechner 
in den Auslieferungszustand zu versetzen. Die neue Recovery-Funktion mit Datenerhaltung 
auf der Systempartition ist laut Targa leider noch nicht bei diesem Laptop berücksichtigt 
worden (jedoch schien es uns etwas anders, als wir das System nochmals neu aufsetzen). 
Targa erklärte dies mit einer langen Vorlaufzeit des Laptops und wollte dies wohl im nächsten 
Modell verwirklichen. Ebenfalls interessant: ein Beipackzettel zur Bedienung der Instant-ON 
Funktion (Rechner spielt Musik und Videos ohne hochzufahren ab) wurde beigepackt. Targa 
weiß von einigen kleinen Problemen mit Instant-ON sichert aber zu, diese per Update zu 
beheben und wird diese Funktion in weiteren Modellen optimieren, Fernsehempfang soll bald 
ebenfalls ohne Betriebssystem funktionieren, ein Feature auf das wir alle gespannt sein 
dürfen! 
 
Die Laptop-Maus erweist sich in einem Kurztest am Desktop-PC, wie erwartet nicht als 
herausragend; zwar scheint es keine merklichen Latenzen zu geben, jedoch ist sie einfach zu 
klein, um auf Dauer ein entspanntes Arbeiten zu ermöglichen. Dies ist sicher auch nicht ihr 
Zweck, jedoch hätte sie etwas besser verarbeitet sein können, da sie zum Rest des 
hochwertigen Laptops nicht ganz passen mag. Die Farbwahl dagegen ist, wie immer, 
Geschmacksache, da das Laptop aber eine Mischung aus Schwarz- und Silbertönen ist, kann 
man die silberne Farbe durchaus als gelungen bezeichnen. 
 
 
 
 
3. Anschlüsse: Anschlussfreudig 
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Das Targa Traveller 826 zeigt sich besonders an den Seiten sehr anschlussfreudig; neben zwei 
USB-Anschlüssen findet man auf der rechten Seite noch den VGA-Anschluss, den TV-Out, 
den 4 in 1 Slot für MMC, SD, Memory Stick (Pro) und einen PCMCIA Steckplatz (TypII). 
Zur Rechten findet man wiederum zwei USB-Steckplätze, Modem- und LAN-Anschluss und 
den Eingang für den Netzteilstecker. Schließlich stillt die Front den Steckplatzhunger mit 
einem Firewire-, einem Kopfhörer-Anschluss (inkl. SPDIF-Adapter, den man wahlweise 
anschließen kann!). Eine IrDA-Schnittstelle funkt u.a. auch die Infrarort-Fernbedienung an. 
 
Vermissen werden manche evtl. serielle und / oder parallele Schnittstellen; diese werden wohl 
auch der Platznot zum Opfer gefallen sein, aber nur selten wird diese Option wirklich 
wahrgenommen. Leute, die die recht alten Schnittstellen noch immer brauchen müssen u.U. 
auch einmal bereit sein etwas mehr in das Gerät zu investieren und auf einige Features zu 
verzichten. 
 
Sprechen wir noch ein wenig über die Lage der Anschlüsse... zwar hat hier jeder so seine 
Vorlieben, jedoch ist nicht alles sinnvoll, was für sinnvoll erachtet wird. Viele bevorzugen ein 
optisches Laufwerk an der Front, die meisten werden aber nach wie vor die seitliche Variante 
vorziehen, da man so auch während man das "lap-top"  (man vergesse bitte nicht die 
Ursprungsbedeutung des tragbaren Computers!!!) auf dem Schoße hat seitlich eine CD/DVD 
einschieben kann, ohne auf Probleme zu stoßen. Sehr gut gelöst ist hier die Trennung von TV-
Out und optischem Laufwerk, sie liegen beide einfach auf verschiedenen Seiten, so kommt es 
nicht zu Kollisionen zwischen Laufwerksschacht und TV-Kabel, wenn man z.B. eine 
CD/DVD wechseln will. Auf mehr muss man nicht eingehen, das dies zu keinem brauchbaren 
Ergebnis für den Nutzer führen würde. 
 
 
4. Benchmarks: Starkes „Arbeitstier“, solides und relativ leises „Gaming-Gerät“ 
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Akkubetrieb: 
 
3DMark 03: 1976 (Soundtests wurden vom Programm übergangen!!! Anmerkungen weiter 
unten!) 
3DMark 05: 615 
Aquamark 3: 
Sandra2005: 
Dhrystone: 9173 (Mobile Meter zeigt Anstieg der CPU-Frequenz auf 2000 MHz) 
Whetstone: 3137/4053 
Multimedia Integer: 18939 
Multimedia Floating-Point: 20347 
RAM Int: 2508 
RAM Float: 2506 
HDD-Benchmark: 28 MB/s 
PCMark 2002: 
CPU: 6306 
RAM: 6183 
HDD: 760 
 
Netzbetrieb: 
 
3DMark 03: 3883 (Soundtests wurden vom Programm übergangen!!! Anmerkungen weiter 
unten!) 
3DMark 05: 1047 
Aquamark 3: 33,671 fps 
Sandra2005: 
Dhrystone: 9180 
Whetstone: 3133/4062 
Multimedia Integer: 18951 
Multimedia Floating-Point: 20366 
RAM Int: 2513 
RAM Float: 2513 
HDD-Benchmark: 28 MB/s 
PCMark 2002: 
CPU: 6253 
RAM: 6468 
HDD: 772 
 
Ingame Benchmarks im Netzbetrieb, gemessen mit Fraps V2.33: 
 
Need for Speed Underground2: Für diesen Test wurde die Quick Race Strecke Ressort Loop 
(Circuit = Rundkurs) bei einer Auflösung von 1024x768 und vollen Details ohne AA und AF 
drei Runden durchgespielt.  
 
Ergebnis: 15 fps (im Schnitt) 
 
Far Cry: Hohe Details bei 1024x768 - kein AA und AF, Trainigslevel bis zum vierten 
Checkpoint. 
 
Ergebnis: 10 fps (im Schnitt) ... festzustellen waren starke sporadische Performanceeinbrüche, 
die Performance sank dann in den einstelligen Bereich und das Ruckeln wurde so extrem, 
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dass das Spiel nahezu unspielbar wurde (daher auch eine subjektive Abwertung der fps-Rate 
auf 10, auch wenn fraps tw. sehr hohe Werte anzeigte) . Zu empfehlen ist die Einstellung 
"mittlere Details", damit man nicht unnötig von solchen Rucklern überrascht wird. 
 
Auffällig ist, dass im Akkubetrieb die Performance sehr stark rückfällig ist, was auf einen 
deutlich gesenkten GPU-Takt zurückzuführen sein könnte, der CPU-Takt scheint im richtigen 
Moment hochzufahren, zumindest steigert sich die Performance im Netzbetrieb nicht 
drastisch. Sicher ist, dass ATIs Stromsparfunktion Powerplay die GPU deutlich geringer 
auslastet und damit auch längere Akkulaufzeiten zulässt, Cool and Quiet scheint einwandfrei 
zu funktionieren, da in den Benchmarks ein Anstieg des CPU-Takts zu beobachten ist, danach 
sinkt der Takt dann wieder auf 800 MHz! Der Cool 'N’Quiet Bug scheint mit dem CPU-
Stepping DH7-D0 ausgemerzt zu sein; der CPU-Takt steigt sofort bei den Benchmarks 
deutlich an und scheint sich auch nicht dauerhaft zu senken, nachdem die Zwischen-
Ladezeiten vorbei sind!  
 
Der Netzbetrieb hat mich endlich auf die richtige Fährte bei der GPU gebracht!!! Nicht nur, 
dass der Soundtest nicht starten wollte, sondern auch ein relativ enttäuschendes Ergebnis beim 
3DMark 03... auf der Suche nach dem Problem kam ich endlich dahinter. Die X700 ist leider 
deutlich niedriger getaktet (GPU 300 MHz und Speicher 500 MHz effektiv!) als das 
"Referenzmodell" (vgl. http://www.pc-erfahrung.de/ATIRadeonX700Mobility.html ) . Somit 
erweist sich die Vermutung der Leute, die das Gerät schon besichtigt hatten (wie ihnen das 
auch immer gelungen sein mag!!!), dass es am VRAM von "nur" 64 MB liegt, als völliger 
Trugschluss, wir haben die Testergebnisse ja schwarz auf weiß. Beim Aquamark lief alles 
jedoch erfreulich schnell, das Ergebnis wird dem flüssigen Ablauf beim Benchmark nicht 
ganz gerecht, die CPU bekommt hier deutlich aber mehr Punkte als die Grafikkarte, gerade 
Half Life 2 Fans werden wohl hier voll auf ihre Kosten kommen! Natürlich ergab sich auch 
im Zuge von MXM die Frage, ob der Grafikchip auf diesem Laptop auswechselbar sein wird; 
Targa verneinte dies und verwies hier auf die Schwierigkeiten mit der Thermik, die natürlich 
ganz klar nachzuvollziehen sind. Wer weiß heute schon, was die Mobility X800 von morgen 
in punkto Kühlung von einem Laptop abverlangen wird, nur zu verständlich, dass Targa hier 
keine Risiken eingehen will. 
 
Natürlich hat sich Targa auch  etwas bei der Taktreduktion gedacht! Man wollte die Abwärme 
nicht unnötig erhöhen und für Stromersparnis sorgen; die Laufgeräusche sollen ja auch noch 
einigermaßen erträglich sein und das sind sie ja, wie man unten sieht zumeist auch. Leider ist 
die eierlegende Wollmilchsau weiterhin nicht unter einen Hut zu bekommen, jedenfalls bei 
einem mobilen Gerät nicht ohne weiteres! 
 
Die CPU und der Speicher können dagegen voll überzeugen; wir erreichen mit diesem Laptop 
erstmals im Laptopbereich Topwerte! Selbst ordentliche Videobearbeitung ist mit diesem 
Gerät uneingeschränkt möglich. Hauptverdienst trägt die CPU, die auf dem Winchester-Kern 
basiert, jedoch von Everest mit einer maximalen Verlustleistung von 67 Watt (Abbildung 
weiter unten) angegeben, und von Sandra 2005 als "Low Power" Modell bezeichnet wird; wir 
werden versuchen noch mehr darüber herauszufinden. Im Übrigen beträgt die Taktrate 
ausgelesen durch mehrere Tools eindeutig 2000 MHz; es soll auch die Rede von 1800 MHz 
gewesen sein, was definitiv unrichtig ist. Aussagen von Targa zufolge ist dieses Laptop auch 
jetzt schon bereit für den neuen Turion-Prozessor, also wird man in absehbarer Zeit wohl auch 
damit rechnen können, dass Targa entsprechende Systeme nachliefern wird.  
Der Speicher ist zwar "nur" mit effektiven 333 MHz angebunden, jedoch überflügelt er alle 
Centrino-Laptops, die wir in unserem Laptop-Roundup aufgenommen haben, relativ deutlich. 
Die leise Samsung-Festplatte (MP0804H) mit 8 MB Cache ist leider hier die 
„Systembremse“; der Durchsatz von 28 MB/s ist zwar nicht wirklich langsam, wird aber einer 
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Festplatte mit 5400 rpm nicht ganz gerecht, ein Kompromiss, den man vielleicht nicht hätte 
eingehen müssen, denn ein leichtes Festplattenklicken wäre unter den meisten Lasten ohnehin 
untergegangen. Der ATI-Chipsatz XPress200 auf dem von Everest als "unbekannt" 
bezeichneten, aber von Sandra als Microstar MS-1029 (MSI!) erkannten Mainboard scheint 
sich für Targa ausgezahlt zu haben... bisher waren ATI-Chipsätze als langsamere Gefährten 
bekannt, jedoch lässt die Gesamtperformance zumindest keine Anhaltspunkte zu, dass dem 
noch immer so wäre. 
 
Hier noch einmal zur Illustration die CPU/GPU-Daten und Benchmarks im Vergleich zu 
anderen Laptops: 
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(Mehr Benchmarkwerte und eine Tabellenübersicht unter 
http://www.discountfan.de/forumneu/read.php?26,82810 ) . 
 
 
5. Geräuschkulisse: 2D hui – 3D pfui? 
 
Der Lüfter hat trotz niedriger Verlustleistung merklich viel zu tun; er läuft ständig (auch im 
Windows-Betrieb), aber nur unter Last nimmt man ihn mehr oder minder deutlich wahr 
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(Unangenehmer Nebeneffekt: durch die ständigen Lastwechsel beim Benchmarks schaltet er 
oft schnell von einer Stufe auf die andere, das kann schnell nerven. Jedoch schaltet der Lüfter 
auch sehr schnell wieder ab, wenn keine Last mehr da ist, die CPU drosselt knallhart auf 800 
MHz zurück. Die Rechnung scheint durchweg aufzugehen!). Er scheint auf große 
Lastwechsel sofort zu reagieren, was man bei den Benchmarks sehr deutlich merkt. Sobald 
der dunkle Bildschirm umschaltet und wieder bewegte Bilder anzeigt, steigt die Aktivität 
merklich an; die bisher vier Stufen, die ich vernehmen konnte, gingen von leise über hörbar 
aber nicht unangenehm über deutlich wahrnehmbar und noch akzeptabel bis relativ laut und 
leicht zur Hochfrequenz neigend. Man spürt in der vierten Stufe auch deutlich die Abwärme, 
die aus dem Laptop kommt, ziemlich harter Tobak für so ein kleines Gehäuse! Das Laptop 
kann aber nur in der höchsten Stufe meinen Desktop-PC übertönen, daher könnten die 
gemessenen Lautstärkewerte der Computerbild-Redaktion durchaus stimmen. 
 
Die Festplatte ist in jeder Lage quasi unhörbar, ein deutliches Plus, jedoch scheint sie in den 
Benchmarks auch deutlich langsamer zu sein als vergleichbare Konkurrenzplatten. Hin und 
wieder war ein Knacksen aus der Lautsprechergegend bei Zugriffen auf das optische 
Laufwerk zu vernehmen, die schien gerade beim Einlegen und Entnehmen von CDs und 
DVDs der Fall zu sein. Eine Regelmäßigkeit war nicht festzustellen. 
 
Sonst muss ich unterstreichen, dass die Geräuschkulisse sehr positiv auffällt, zwar ist das 
Inspiron 510m mit dem ich ja sonst arbeite deutlich leiser, aber dafür kann man damit nicht 
viel mehr spielen als ein paar Runden Solitär. 
 
 
6. Wärmeentwicklung: Ein „Hitzkopf“ und sein „Helferlein“  
 
Im Benchmarkkapitel habe ich einige kleine Anmerkungen zur Geräuschentwicklung im 
Zusammenhang mit Lastwechseln gemacht und möchte an dieser Stelle nochmals diese 
Geschichte aufgreifen, dieses Mal aber unter dem Aspekt der Thermik und damit 
zusammenhängenden Geräuschentwicklung. 
 
Idle: 
 
Wenn der Rechner nichts oder nur wenig zu tun hat, bewegt sich die CPU-Temperatur laut 
Mobile Meter um 53°C bei ca. 19°C Raumtemperatur, der CPU-Takt beträgt in diesem Fall 
konstant 800 MHz. Die HDD-Temperatur ist so eine Sache für sich; zwar steigt sie bis auf 
40°C unter Last, geht jedoch darüber meist nicht hinaus, im Idle fängt sie bei 35°C an und 
klettert gemächlich auf 40°C hoch und bleibt da zumeist, egal wie sehr man sie belastet 
(maximal gemessene Temperatur mit Mobile Meter: 42°C)! Die GPU-Temperatur ist leider 
nicht messbar, jedoch steigen die Temperaturen unter Last so rapide an, dass man davon 
ausgehen kann, dass auch die GPU sehr ordentlich heizt. 
 
Mischbetrieb: 
 
Die meisten Office-Geschichten sind ohne höhere Lüfteraktivität zu absolvieren; Power 
Cinema erfordert im TV-Betrieb vom Lüfter hin und wieder Mehrarbeit, das wird manchen 
sicher nicht ganz gefallen. Stufe drei und vier kommen hier oft zum Einsatz, jedoch hört man 
das nur beiläufig, wenn man die Lautstärke auf Stufe 6 geschaltet hat meist aber dann, wenn 
Stille eintritt. Die Temperatur klettert hier auf 66°C, der Takt pendelt sich bei 1600 MHz ein. 
Die HDD-Temperatur bewegt sich bei 41°C. Bei einer Aufnahme dasselbe Lied, die CPU-
Temperatur dreht sich um 68°C und die HDD zeigt 41°C an, das bei einem Takt von 1,6 GHz. 
Das Abspielen von MP3-Files mit dem Media Player 10 und grafischen Effekten verursacht 
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teilweise kurze Lastwechsel, was die Temperatur auf 61°C hochbringt, die zweite Lüfterstufe 
(kaum hörbar) schaltet sich ein, die man auf Lautstärkestufe zwei oder drei nicht mehr oder 
kaum noch wahrnimmt. Wer vom Lüftergeräusch nicht "belästigt" werden will, schaltet auf 
den klassischen Modus um. 
 
Last: 
 
Bencht man mit den 3D Marks kommt man satte 76°C (AMD gibt für den Low Power Mobile 
Athlon64 eine Maximaltemperatur von 95°C an, vgl. 
http://64.233.183.104/search?q=cache:5mHW5EZaSj8J:fab51.com/cpu/guide/opn-
64.html+AMd3000BKX4LB&hl=de , kleine Reserven bleiben also noch, jedoch reden wir 
hier von einer Raumtemperatur von 19°C und einen Sommer wird es auch noch geben!) und 
der Lüfter macht ordentlich Dampf... wir sprachen von vier Lüfterstufen, die bisher für mich 
hörbar waren, diese werden bei solch einer Last voll ausgereizt! Nur bei den Ladezeiten geht 
es meist eine oder zwei Stufen runter, bis der nächste Benchmark startet und der Lüfter 
wieder auf vollen Touren läuft. Die HDD bleibt, wie schon erwähnt bei 40-42°C was mich 
auch ein wenig an diesem Wert zweifeln lässt. Nach einer Weile fühlt man den 
Temperaturanstieg auch auf der rechten Seite des Topcase... zwar ist das so warm nicht, aber 
man merkt den leichten Unterschied natürlich schon. Über dem Lüfter auf dem Topcase spürt 
man deutlicher, welchen Effekt 2000 MHz und eine X700 neben ordentlicher Spiele- und 
Office-Power noch hat. Die rechte Seite der Tastatur erwärmt sich auch, jedoch wird man 
damit  auch durchaus noch leben können. 
 
Bei unserem wohl härtesten Lasttest für die CPU, dem sogenannten "Fakultätstest" (Im 
Taschenrechner die Fakultät von 99999999999 berechnen), geht die CPU-Last an die 
äußersten Grenzen, 100% Systemlast bei 2000 MHz über 20 Minuten führten zu einer 
maximalen CPU-Temperatur von 80°C, die aber über die komplette Messreihe nicht 
überschritten wurde. Der Lüfter lief dabei auf seiner Höchststufe, während interessanterweise 
die HDD-Temperatur wieder auf 40°C fiel. Der HDD-Messwert kann somit vernachlässigt 
werden! Reserven sind also nicht wirklich vorhanden, wie auch schon beim 3DMark 03 
festgestellt. Eine Raum- und Außentemperatur von deutlich über 25°C sollte man dann doch 
eher meiden. Das Handbuch äußert sich dazu nicht, man rät nur davon ab das Laptop 
Temperaturen von über 50°C auszusetzen... 
 
 
7. Grundinstallation, BIOS: Windows prall gefüllt, BIOS etwas ausgehungert  
 
Es ist schwer den besten Kompromiss aus Nutzerfreundlichkeit und Vielfalt an technischen 
Möglichkeiten und einer sauberen, stabilen und das Laptop nicht überfrachtenden Installation 
zu finden. Damit alles auf Anhieb funktioniert, muss schon von Anfang an ein großes 
Sammelsurium an Treibern, Programmen und Tools installiert sein. Überfrachtet mit 
Testversionen von Programmen und sonstigem Klimborium wie manch ein Dell-Laptop ist 
dieses Gerät zwar nicht, aber allein im System Tray sind schon so einige Icons zu sehen, die 
natürlich im Hintergrund laufende Programme kennzeichnen. Neben dem obligatorischen 
Batteriesymbol, dem Sicherheitscenter, der Uhr und dem Touchpad-Symbol findet man einen 
Schnellzugriff auf ATIs Grafiktreiber, eine sogenannte Telefonbuchterminierung, die wohl 
von der Telefonbuchsoftware ausgeht, Einstellungen für den Sound (inkl. Equalizer), 
Bluesoleil für Bluetooth Adapter, eTrusts Hintergrundüberwachung (die den User übrigens 
bei jedem Neustart zur Registrierung auffordert), die Symbole für WLAN, Bluetooth und 
LAN, die jeweils an oder aus sind. Wahlweise aktiviert man die WLAN-Software (immer 
empfehlenswert), die dann auch im System Tray zu finden ist. Das sind ganz schön viele 
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Hintergrundprogramme und manch einer wird hier sicherlich mit etwas weniger auskommen. 
Die Performance scheint das nicht zu bremsen. 
 
Im Auslieferungszustand ist zudem alles vorinstalliert, was als CD-ROM / DVD dem Paket 
beilag. Etwas negativ fällt z.B. auf, dass man das Plus!-Paket für Windows noch beim 
Moviemaker aktivieren muss, in einer Grundinstallation eigentlich weniger üblich! Ansonsten 
gilt auch hier: weniger ist manchmal mehr; wer bestimmte Programme nicht braucht, sollte 
sie von der Festplatte verbannen. Positiv anzumerken ist, dass die TV-Karte auf anhieb mit 
analogem Fernsehen funktionierte, jedoch habe ich DVB-S statt Kabelfernsehen (und DVB-T 
ist in meiner Region nicht verfügbar), konnte somit vorerst nur die ersten drei Kanäle 
empfangen. Mehr zur TV-Karte folgt in einem weiteren Kapitel. Sehr empfehlenswert wäre in 
der Grundinstallation im Startmenü jeweils einen Ordner für Anwendungen, Spiele, etc. pp. 
anzulegen; der Übersichtlichkeit hilft es in enormen Maße weiter, da sich eine nicht zu 
verachtende Menge ansammelt. Knapp 10 GB belegt die Ausgangsinstallation auf den knapp 
70 GB, die zur Verfügung stehen und auf eine Partition verteilt wurden. Eine weitere Partition 
nennt sich "Install" und dient wohl der Systemwiederherstellung, wird jedoch im 
Nutzerhandbuch nicht weiter erwähnt; dort ist die Rede von der speziell angefertigten 
Wiederherstellungs-CD, die wir im Abschluss an unsere Tests noch inspizieren werden. Eine 
weitere Partition wird natürlich wieder an Linux gegangen sein, welches für die Instant ON 
Funktion verantwortlich ist. 
 
Einige Ungereimtheiten blieben bei der an sich ganz ordentlich wirkenden Installation dann 
doch: Warum aktiviert Targa das Programm Blue Soleil für die Bluetooth-Aktivitäten per 
Standardeinstellung, während das WLAN von Windows verwaltet werden soll, obwohl doch 
ein hervorragendes, wenn auch schlicht wirkendes Tool für WLAN vorhanden ist? 
 
Das BIOS bietet laptoptypisch nur sehr wenige Einstellungsmöglichkeiten, dieses Modell gar 
noch weniger als sonst üblich. Bis auf die Bootreihenfolge, die Entscheidung über Power 
Now und einige weitere Kleinigkeiten kann man im BIOS nicht viel einstellen. Eine 
Akkukalibrierungsfunktion gibt es hier nicht. 
 
 
8. Ein Laptop in Nöten: Die Systemwiederherstellung 
 
Wer schon öfter mit einer Hotline telefonieren musste hat sicher auch das eine oder andere 
Mal den Satz gehört: „Haben Sie den Auslieferungszustand wiederhergestellt?“ Um im 
Voraus zu wissen, wie sich ein Kunde fühlen muss, wenn er diese Sätze hört, haben wir die 
Recovery-Software von Targa näher unter die Lupe genommen. Außerdem ist eine 
Neuinstallation inkl. Treiber sehr aufwendig ist, so „begnügten“ wir uns mit der Easy Install 
CD, wobei immer das Restrisiko besteht, dass solch eine CD gerade der Grund für die 
Instabilitäten sein könnte (da reicht schon ein gröberer Fehler bei der Brennsession und es ist 
passiert), weil es oft passiert, dass ein Image fehlerhaft ist und somit natürlich schon Sinn und 
Zweck komplett verfehlt hat. Eine saubere manuell durchgeführte Neuinstallation mit eigener 
Erstellung eines Image ist daher für all die, die ein einwandfreies System (bei dem auch klar 
ist, was, wann, wie und von wem installiert wurde) haben wollen empfehlenswert. Aber wir 
wollen ja nun beleuchten, wie so eine Wiederherstellung funktioniert. Für die, die so etwas 
noch nie gemacht haben, ist diese Funktion ein Segen: CD ins Laufwerk und den Rechner neu 
starten. Im folgenden Menü einfach Start Recovery Software auswählen und schon ist man 
auf dem Weg zu einer windowsbasierten Recovery. Jetzt fragen sich viele, wie das denn 
möglich ist. Ganz einfach: Targa hat sich des mächtigen Tools Bart PE bedient und somit eine 
Windows PE basierte Recovery-CD aufgebaut, zumindest lässt ein Schriftzug am unteren 
Rand des Programms darauf schließen. 
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Entsprechend einfach ist die Installation auch, quasi selbsterklärend. Man hat die Auswahl 
zwischen vier Menüpunkten: 
 

a) nur die Bootdateien wiederherstellen 
b) Systemdateien wiederherstellen 
c) Alles wiederherstellen (Userdateien belassen) 
d) Komplette Wiederherstellung (Alle Daten werden gelöscht) 

 
Man sieht; wir haben quasi eine intelligente Recovery-Funktion vor uns, die nicht nur alles 
„platt macht“ und dann wieder das System neu aufsetzt, sondern auch die Möglichkeit eigene 
Dateien und Programme über die Runden zu retten ohne partitionieren zu müssen. Für den 
Durchschnittsanwender geradezu ein Segen. Dazu sei anzumerken (die eigene Erfahrung hat 
es gelehrt!), dass es keine ordentliche Recovery ohne kompletten Verlust der eigenen 
Programme und Daten gibt (natürlich kann man die aber vorher rücksichern!), manchmal mag 
die hier vorliegende Prozedur aber die gröbsten Probleme lösen, jedoch ist sie nicht immer ein 
Garant für Erfolg, je nach dem, was der User davor „angestellt“ hat. 
 
Im Übrigen hilft das Handbuch hier weiter, falls man die wenigen Schritte, die bis zur 
Recovery gemacht werden müssen, nicht ganz durchschaut; selbstverständlich ist wiederum 
alles schön verständlich erklärt und bebildert. Nachdem man seine Auswahl im Menü 
getroffen hat, geht die Installation schon los, das nimmt einige Zeit in Anspruch und wird 
abschließend mit einem Neustart des Systems besiegelt. Interessanterweise wollte der 
Neustart aber nach der Bestätigung nicht erfolgen; auf dem Bildschirm erschien: „Bitte 
Warten“ es geschah aber auch nach längerer Wartezeit nichts. Durch das manuelle Abschalten 
forcierte ich schließlich den Neustart und kam zur Einrichtung grundlegender Einstellungen 
für das frisch aufgesetzte Windows.  
Der Recovery-Funktion muss man aber vorerst mal wegen eines gut durchdachten und 
einfachen Systems Lob zuteil werden lassen; eine kleine Anregung noch: wenn man schon auf 
Bart PE aufbaut, könnte man daraus doch gleich eine bootfähige DVD machen, die sowohl 
die Recovery beherrscht, als auch ein vereinfachtes Windows booten kann, von dem aus man 
im Katastrophenfall zunächst die Daten sichern und dann entscheiden kann, wie man weiter 
verfährt, denn das war ja ursprünglich der Sinn von Bart PE. 
 
 
9. TV-Funktionalität: „Zappen und Capturen“ bis der Arzt kommt… 
 
Leider war mein Handlungsspielraum mit der TV-Karte sehr eingeschränkt, nicht etwa, weil 
es nicht eine sehr gut durchdachte Lösung von Targa war, sondern weil in meinem Raum kein 
DVB-T verfügbar ist und ich kein Kabelfernsehen besitze. Die einzigen Testgebiete, die sich 
mir boten waren demzufolge die Programme, die man über die Hausantenne erreichen kann 
(ARD, ZDF und einen der Dritten) und  der Versuch den SVideo Eingang als Capture Device 
zu nutzen, um von meinem digitalen Sat Receiver (DVB-S) die Signale aufzunehmen und 
umzuwandeln.  Die beste Erfahrung habe ich mit dem Analogtuner der Karte gemacht; ich 
fand drei recht klare Programme (siehe oben) auf Anhieb, dank der von Power Cinema 
zügigen und ordentlichen Suche. Leider will Power Cinema bei einer erneuten Suche die alte 
Programmliste sofort löschen; bei den drei Kanälen vielleicht noch in Ordnung, für DVB-T- 
Kunden wohl eher eine Qual. In diesem Punkt sollte Cyberlink nachbessern. Die Qualität des 
Bilds ist für analoge Verhältnisse recht ordentlich, ein kleiner weiß-schwärzlicher Balken am 
unteren Rand war zwar zu erkennen, macht jedoch nicht viel aus. Etwas schwieriger verhielt 
es sich mit dem Ton; leichte Tonaussetzer waren des Öfteren zu hören… vielleicht sollte hier 
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die CPU doch den vollen Takt fahren statt der von uns festgestellten 1600 MHz, das würde 
jedoch auch zwingendermaßen die Geräuschkulisse nach oben treiben. 
 
Die Aufnahme entsprach in etwa dem Original, damit sollte man keine Probleme bekommen, 
jedoch werden die hin und wieder auftretenden Tonaussetzer manch einem Kopfschmerzen 
bereiten. Alles in allem erfreute mich die einfache Handhabung, die Kunden sollten sich hier 
auf Anhieb zurechtfinden. Wenn nicht hilft wiederum das Handbuch mit einem großen 
Kapitel über die TV-Funktion weiter.  
 
Mein Receiver war über den SVideo-Eingang nicht zur Funktion zu überreden; dazu hätte 
man aber sicherlich mehr Zeit aufzuwenden gewesen, die leider nicht zur Verfügung stand. 
Als Capture-Device ist der TV-Tuner jedoch auf jeden Fall zu gebrauchen, denn eine 
Analogaufnahme über meinen digitalen Camcorder ging einwandfrei über den Windows-
Movie-Maker. Die Fernbedienung erfüllte ihre Aufgabe zuverlässig und machte das „Zappen“ 
zum Vergnügen. Das Umschalten dauerte bei Analogempfang zwar etwas lang, jedoch blieb 
das im Rahmen des Erträglichen. Vor ein Problem gestellt finden sich diejenigen, die ihre 
Fernbedienung direkt nach dem Fernsehgenuss im PCMCIA-Slot versenken wollen, denn 
logischerweise passt diese nur in den Slot, wenn das TV-Modul entfernt wurde. Für einen 
zweiten Slot hätte der Platz aber leider nicht gereicht. Im Übrigen muss man die Programme, 
die man jeweils mit der Fernbedienung steuern will auch manuell starten, erst dann kann man 
sie per Fernbedienung abschalten. 
 
 
10. WLAN, Bluetooth, Infrarot: drahtloses Vergnügen im Dreierpack 
 
Mit dem WLAN-Adapter (Gerätemanager gibt Wireless Corp. als Hersteller an, die 
Modellbezeichnung lautet CB54G3/MP54G3)  gab es keine Probleme, die von Targa 
aktivierte Windows-Verwaltung ist sehr schlicht, schafft es aber in der Tat auch eine stabile 
Verbindung herzustellen. Besser ist aber nach wie vor das deutlich Umfangreichere WLAN-
Tool zu nutzen, jedoch ist dieses standardmäßig nicht ins Autostartmenü eingebunden, dies 
muss man manuell nachholen, wenn man die Verwaltung durch Windows nicht präferiert. Die 
Reichweite des Adapters ist sehr zufriedenstellend; durch eine solide Stahlbeton-Wand und 
eine Balkontür durch ist die Verbindung weiterhin „hervorragend“ (lt. Windows-Verwaltung), 
ähnlich gut war da nur der Intel-WLAN-Adapter aus meinem Inspiron 510m. WLAN-
Dongles von Gericom und Netgear konnten da nicht ganz mithalten. Ein 393 MB großer 
Ordner wurde in knapp 11 Minuten von einem Rechner zum Targa geschaufelt, die 
enstpräche einer theoretischen Übertragungsgeschwindigkeit von ca. 0,6 MB/s . Das liegt 
natürlich auch daran, dass mein Router „nur“ mit 11 Mbit angebunden ist und somit das volle 
Potential des WLAN-Adapters nicht ausschöpft. 
 
Den Bluetooth-Adapter schaltet man auch über einen Taster ein, das Gerät wird von Windows 
installiert und sucht in der Grundinstallation einen Treiber. Uns was nicht ganz klar wozu, 
denn Windows hat mit dem Service Pack 2 bereits die Bluetooth-Unterstützung 
implementiert. Die Dateiübertragung vom Laptop zum Handy (Nokia 6230) brachte 
Übertragungsraten von durchschnittlich ca. 25-27 Kilobyte pro Sekunde; der 
Infrarotempfänger schien nur mit der Fernbedienung kommunizieren zu wollen; wer Daten 
über diese Schnittstelle übertragen will, geht leider leer aus. Das Bluetooth-Programm 
Bluesoleil machte einen sehr soliden und vor allem einfachen Eindruck, ganz anders als z.B. 
die Widcomm-Software, viel übersichtlicher, sehr stabil und intuitiv bedienbar. In diesem Fall 
ist zu verstehen, warum die Software eingeschaltet wurde, Windows besitzt zwar auch 
rudimentäre Optionen für die Bluetooth-Kommunikation, aber Bluesoleil ist hier weit 
einfacher bedienbar und umfangreicher. Der Bluetooth-Adapter wird im Übrigen als ein USB-
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Gerät von MSI erkannt; es ist davon auszugehen, dass ein sehr dünnes USB-Dongle in das 
Laptop gepasst und damit das Laptop um seine „Blauzahn-Funktionalität“ erweitert hat.  
 
 
11. Display: breit, schaltfreudig und hell 
 
Bei Display scheiden sich die Geister! Dem einen gefällt ein „klares Display“ (Brillant View, 
X Black, Diamond View, Glare, etc.), dem anderen wiederum nicht. Dies dachte sich auch 
Targa und wollte die Lidl-Kunden nicht mit einem „Spiegel“ überraschen, sondern lieber 
„Altbewährtes“ in optimierter Form weitergeben. Das Display weist jedoch auch so sehr klare 
und satte Farben auf, solange man sich nicht zu sehr zur Seite neigt, denn schon schnell 
verschwindet dann der Kontrast. Zwar kann man dann noch alles lesen und erkennen, aber die 
Farben sind nicht mehr schön. Die Helligkeit ist sowohl im Akku- als auch im Netzbetrieb als 
ausreichend dimensioniert anzusehen, natürlich kann man ein Laptop-Display hier nicht mit 
einem Desktop-TFT vergleichen! Auch die Reaktionszeiten zeigten uns in keinem Spiel 
sichtbare Schlierenbildung auf, auch der Schlierentest, den man bei www.prad.de 
nachvollziehen kann, offenbarte keine Schlieren. Das Breitbildformat ist wie immer 
Geschmacksache, es wusste mir zu gefallen auch beim Spielen! Sehr praktisch ist natürlich 
die Möglichkeit zwei Seiten nebeneinander zu haben, viele werden dies sehr zu schätzen 
wissen beim Arbeiten. Einen Nachteil hat die Geschichte aber auch: solche Displays ziehen 
sehr gerne schwer an der Akkulaufzeit, was im nächsten Kapitel besser nachzuvollziehen sein 
wird. Alles in allem kann sich dieses Display unter den „matten“ Laptopdisplays gut 
behaupten, sicherlich wird ein „klares TFT“ lichtscheuen Usern immer einen Tick besser 
gefallen, aber der Kompromiss zwischen ordentlichem und praxistauglichem Display ist 
sicher auch mit dieser Lösung gefunden. 
 
12. Akkulaufzeit: Kein Dauerläufer 
 
Der Lithium Ionen Akku von MSI (MS-1029) fasst, wie schon gesagt 4400 mAh, das reicht 
bei einem Centrino-System mit „shared memory“-Grafik in der Regel für ca. vier Stunden 
Laufzeit. Ein erster Benchmarkversuch mit dem Tool Battery Eater schlug fehl, leider zeigte 
das Programm nicht mehr den richtigen Akkustand an und fror dann ein, weil der Akku schon 
nahezu leer war, obwohl der Battery Eater fest davon überzeugt war, dass noch 29% der 
Akkukapazität vorhanden seien. Dieser Lapsus ist ungewohnt von diesem sonst ordentlichen 
Programm, evtl. war es aber noch in einem etwas unausgereiften Stadium. Jedenfalls schätzte 
es die Gesamtlaufzeit auf 2:43 Stunden, was aber im Endeffekt dann doch nicht ganz geklappt 
hat. 2:30 Stunden könnten realistisch sein, daher wollten wir dies nochmals im Mischbetrieb 
(Mix auf Office und Gaming als Simulation eines Alltagsbetriebs mit dem Akku) endgültig 
abklären. Geplant sind dafür folgende Aktionen: 
 

1. Installation von 3DMark 03 und 05, Aquamark und ausführen je eines kompletten 
Benchmarks (entspricht auch einem Stabilitätstest) 

2. Surfen über WLAN für ca. 10 Minuten 
3. Eine Filmsequenz (Wallstreet) von ca. 10 Minuten auf DVD  besichtigen 
4. Importieren von 10 Musikdateien (32,2 MB) von einem PC über WLAN 
5. 10 Minuten Musikbetrieb unter dem Windows Mediaplayer (mit optischen Effekten) 
6. Überspielen von 5 Titeln (16,1 MB) per Bluetooth auf mein Handy (Nokia 6230) 
7. Auslesen einer MMC Karte und Kopieren von Dateien 
8. Digicam an USB-Anschluss anstöpseln und ein paar Bilder auf das Laptop übertragen 
9. Bilder bearbeiten und als Diashow betrachten 
10. Camcorder per Firewire anschließen und 5-minütige Filmsequenz capturen. 



 

Bereitgestellt von www.discountfan.de 

 
Wir brachten es unter dieser Auslastung auf ca. 1:30 Stunden Laufzeit, was angesichts des 
ersten Tests noch in Ordnung geht, jedoch zeigt, dass man mit Laufzeiten zwischen zwei und 
zweieinhalb Stunden leben werden muss. Je nach Einstellung kann man noch so einiges 
herausholen, z.B. dunklere Bildschirmeinstellung, Einsatz von RM Clock, um die CPU weiter 
zu drosseln (falls unterstützt), strengeres Stromsparmanagement, etc. . Ein weiterer Akkutest 
war leider in der Kürze der Zeit und angesichts der Missgeschicke, die in dieser Verbindung 
auftraten leider nicht mehr durchzuführen; im Forum von www.discountfan.de unter 
http://www.discountfan.de/forumneu/read.php?6,82477,page=1  ist aber jederzeit eine weitere 
Testreihe möglich und einsehbar. 
 
13. Instant On: Geschickt eingefädelt… 
 
Das Einschalten eines Laptops hat viele Vorteile, aber auch Nachteile; will man z.B. „nur“ 
Musik hören oder einen Film anschauen, so muss nicht gleich die ganze Maschinerie laufen, 
um das zu ermöglichen. Hier setzt Instant On an, was so viel heißt wie „sofort an“. Natürlich 
ist das ein wenig übertrieben, denn dieser „verkürzte Bootvorgang“ dauert auch ein Weilchen, 
startet aber statt Windows eine spezielle Linux-Partition, die eine spezielle Power Cinema 
Version beherbergt, die aber ähnliche Funktionen wie die Windows-Version erfüllt, vorerst 
aber „nur“ im Bereich Filme ansehen und Musik anhören. Erfreulich ist, dass das Programm 
sehr einfach handzuhaben ist, man findet sich sofort zurecht. Wunschmedium eingelegt und 
schon kann das Seh- und Hörvergnügen beginnen. Dass das nicht immer ein Vergnügen ist, 
merkt man aber bisweilen schon; nicht alle Medien wurden auch einwandfrei abgespielt, 
dabei schien es nicht so wichtig zu sein welches Format der Film hat, sondern wohl vielmehr, 
wie dieses Format encodiert wurde. Leider blieb mir hier nicht genug Zeit näher auf dieses 
Phänomen einzugehen, jedoch war auch mit Schwierigkeiten zu rechnen, wie uns Targa 
mitteilte, da sich das Projekt mit Instant On noch in einer recht frühen Phase befindet, 
Updates seien auf jeden Fall geplant. Leider auch hier das Phänomen, dass der Lüfter recht 
aktiv wird, warum dies der Fall ist, wird wohl auch intensiv von Targa ergründet werden 
müssen, das Problem scheint aber von Power Cinema ausgehen, welches sehr viel Last auf die 
CPU legt, obwohl das nicht immer nötig scheint. Wie gesagt: daran wird gearbeitet und die 
Anfangsprobleme wird man verschmerzen können, wenn man dem Gegenüber stolz 
präsentiert, dass das Laptop quasi ohne Betriebssystem (auch wenn das nicht so ganz stimmt) 
einige seiner Multimediafähigkeiten ausspielen kann. 
 
 
14. Ergonomie: 
 
Ein Kapitel, das sonst mehr Beachtung findet, jedoch einfach aus Zeitgründen hier etwas 
kürzer ausfällt, außerdem gibt es hier nicht viel zu bemängeln. Die Tastatur bereitete zu 
keinem Zeitpunkt Probleme ebenso wenig, wie das Touchpad (zumindest, wenn man die 
„Tippen“-Funktion deaktiviert!).  Die Einstellungsmöglichkeiten für Letzteres scheinen schier 
unendlich, ob viele derselbigen aber Sinn machen („Tippen mit mehreren Fingern“), muss 
jeder für sich selbst entscheiden. Die Hotbuttons wollen nicht ganz gefallen, da man schon 
recht kleine Finger haben muss, um diese zu treffen, Platz hätte man ja dafürnoch gehabt, aber 
es wird wohl an etwas anderem gescheitert sein. Die Status-LEDs sind trotz meiner Vorliebe 
für die Farbe blau doch etwas zu eintönig geraten, so ist es nur schwer zu unterschieden ob 
Num oder Caps Lock, WLAN gerade aktiviert sind, oder ob die Festplatte auf vollen Touren 
arbeitet. 
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Fazit: 
 
Schon vorbei? Schaaaaaaaaaade! So könnte man es vielleicht ganz knapp und dennoch 
treffend formulieren. Das Gerät hat viel Freude gemacht und auch Grenzen aufgezeigt, die 
aktuell bei Laptops nicht zu überschreiten sind, so wird das Gerät zwar keine Hardcoregamer 
ansprechen, aber zumindest für jeden etwas haben. Ob nun Video- und Bildbearbeitung, ein 
Filmchen für zwischendurch, eine TV-Übertragung, ein schönes 3D-Spielchen oder Musik am 
laufenden Band. Für jeden ist etwas dabei und zwar nicht gerade wenig, wenn man das Ganze 
genau betrachtet! Mit Instant On hat man weiterhin eine Grundlage für intensiven 
Multimediagenuss ohne Windows geschaffen; wir sind gespannt auf die weiteren 
Entwicklungen, insbesondere die von Targa, da man sich dort als einer der wenigen Hersteller 
auf AMD-Systeme spezialisiert hat, was wahrlich kein leichtes Unterfangen ist! Wer einen 
mehr als soliden Allrounder sucht, bekommt für EUR 1279,-- mit diesem Gerät einen treuen 
„Diener“ für die nächsten Jahre, wer Hardcoregaming bevorzugt möge die Konkurrenz 
aufsuchen, wer weniger braucht, sucht sich ein Gerät mit Celeron M Prozessor und zahlt 
dementsprechend auch weniger. 
 
Gedankt sei an dieser Stelle nochmals unserer Quelle für die Zurverfügungstellung des 
Laptops und auch Targa für die zahlreichen Auskünfte rund um das System.  
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